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Feldsperlingsbestände 
weiter im Rückgang

URSACHEN IMMER NOCH UNGEKLÄRT:

In den letzten drei Jahren mehrten sich im Norden, Westen und in der Mitte Deutschlands die Hin-
weise auf einen massiven Rückgang der Feldsperlingsbestände, wie wir in DER FALKE, Heft 5/2024 
berichteten. Mittlerweile hat das Problem offensichtlich auch den Süden Deutschlands erreicht, denn 
auch von dort wird vom regionalen Verschwinden der Feldsperlinge berichtet. Um den Rückgangs-
ursachen auf die Schliche zu kommen, rief das Netzwerk Feldsperling dazu auf, Totfunde von Feld-
sperlingen für medizinische Untersuchungen einzusenden.

VOGELSCHUTZ

Feldsperlinge werden in Deutsch-
land immer seltener – die Rück-
gangsursache ist noch nicht geklärt.

Foto: H. Teichmann. Bansleben, 22.7.2020.
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Den Netzwerklern um Heidi Ellersiek, 
�omas Brandt und Eckhard Gott-
schalk gelang es, nachdem das massive 
Verschwinden der Feldsperlinge durch 
den Beitrag in DER FALKE bekannt 
wurde, finanzielle Mittel einzuwerben, 
die die medizinische Untersuchung von 
Totfunden, Eiern und auch kranken 
Feldsperlingen ermöglichen. Hauptför-
derer ist die Niedersächsische BINGO-
Umweltsti�ung. Dr. Eckhard Gottschalk 
von der Universität Göttingen, der mit 
seiner Arbeitsgruppe seit Jahren Vögel 
in der Agrarlandscha�, deren Rückgänge 
und Schutzmöglichkeiten wissenscha�-
lich untersucht, ist heute im Netzwerk 

Feldsperling ebenso beteiligt wie Prof. 
Dr. Michael Lierz, Direktor der Klinik 
für Vögel, Reptilien und Amphibien der 
Universität Gießen. Seine Arbeitsgruppe 
untersucht die eingesendeten Funde auf 
Krankheiten. Jüngst stieß Dr. Christoph 
Müller von der Universität München, 
Department Pharmazie, zum Netzwerk 
dazu. Seine Aufgabe ist es, die Funde auf 
Rückstände von Agrar- und Industrieche-
mikalien zu untersuchen. Fachlich unter-
stützt wird das Netzwerk außerdem durch 
den Dachverband Deutscher Avifaunis-
ten (DDA) e.V., der Daten und Erkennt-
nisse aus dem Vogelmonitoring sowie der 
Plattform ornitho.de einfließen lässt.

Wer ist das Netzwerk Feldsperling?
Text von
Thomas Brandt, Heidi Ellersiek, 
Eckhard Gottschalk, Michael Lierz, 
Christoph Müller, Sven Trautmann

Der massive Bestandsrückgang 
der einst häufigen Feldsperlinge 
scheint in weiten Teilen Deutsch-

lands derzeit unau�altsam, in kleineren 
Gebietsteilen könnte der massive Rückgang 
leicht abgebremst haben. Fakt ist, dass im 
Norden, Westen und Osten Deutschlands 
ganze Landstriche von Feldsperlingen ver-
waist sind. Mittlerweile berichten Ornitho-
logen aus Baden-Württemberg und Bayern 
ebenfalls von Bestandsrückgängen und 
Totfunden. In Niedersachsen gründete sich 
um die Jahreswende 2023/2024 aus betrof-
fenen Beobachtern das Netzwerk Feldsper-
ling, um auf das Problem aufmerksam zu 
machen und um die Ursache/n des Rück-
gangs aufzuklären – keine leichte Aufgabe 
wie sich herausstellte.

Bestandsrückgänge auch früher

Rückgänge des Feldsperlings sind in der 
Vergangenheit immer mal wieder beschrie-
ben worden, über die Ursachen wurde 
jeweils nur spekuliert. So war die Art von 
1973 bis 1987 beispielsweise am nördli-
chen Harzrand als Höhlenbrüter häufig, 
verschwand dort innerhalb von nur vier 
Jahren auf drei Probeflächen vollständig. 
Eine niedrige Reproduktion, Wintermorta-
lität, Feinddruck und Krankheiten wurden 
damals für das Verschwinden als Ursache 
nicht vermutet. Eher sah der Verfasser 
der 1993 erschienen Auswertung Herwig 

Zang einen Zusammenhang mit einem 
großflächigen Rückgang in Niedersachsen 
aufgrund der veränderten landwirtscha�-
lichen Bedingungen mit einer zusätzlichen 
Forcierung durch Umweltchemikalien.

Nicht weniger spannend sind die 2007 
von Wulf Gatter veröffentlichten Ergeb-
nisse aus einem langjährigen Nistkas-
tenprojekt der Forstverwaltung Baden-
Württembergs auf der Basis der enormen 
Zahl von insgesamt 3,4 Millionen Nistkas-
tenkontrollen. Hier nahm der Anteil der 
von Feldsperlingen besetzten Nistkästen 
ab 1971 zunächst sogar stark zu. Ab 1980 
brach der Bestand zusammen, vor allem 
im intensiv landwirtscha�lich genutzten 
Rheintal, und zwar von einer Belegungsrate 
von 15 % auf 2 %. Unwesentlich dagegen 
war der Bestandsrückgang in Gebieten mit 

überwiegender Grünlandnutzung. Harte 
Winter verursachten im Betrachtungs-
zeitraum zwar deutliche, aber kurzfristige 
Bestandseinbrüche, aber trotz milder Win-
ter ab Mitte der 1980er-Jahre erholten sich 
die Bestände nicht.

Den Bestandsanstieg in den 1970er-Jah-
ren brachte der Verfasser mit dem DDT-
Verbot ab 1971 in Verbindung. Für den 
ab 1980 bis mindestens zur Auswertung 
der Daten permanent anhaltenden Rück-
gang der Feldsperlingsbestände sei die 
Intensivierung der Landwirtscha� mitver-
antwortlich. Wulf Gatter vermutete einen 
Mangel an Winternahrung bedingt durch 
veränderte landwirtscha�liche Praktiken 
und Herbizideinsatz als wahrscheinlichste 
Rückgangsursachen.

In zwei von 1958 bis 1993 laufenden 
niedersächsischen Nistkastenprojekten 
der Vogelwarte Helgoland, Außenstation 
Braunschweig, nahm der Feldsperling 
anfangs noch im Bestand zu, brach ab Mitte 
der 1970er-Jahre jedoch erheblich zusam-
men. Besonders auffällig war der Bestands-
schwund in einem der beiden Gebiete mit 
noch 18 Brutpaaren im Jahr 1991 auf nur 
noch zwei Brutpaare in den beiden darauf-
folgenden Jahren. Der Verfasser Wolfgang 
Winkel vermutete hier eine Vergi�ung zum 
Beispiel durch Fungizid-, Insektizid- und/
oder Herbizid-Wirkstoffe.

Starke Schwankungen in den Feldsper-
lingsbeständen sind also immer mal wie-
der beschrieben worden. Neben einem 
anzunehmenden langanhaltenden Rück-
gang, verursacht durch Landscha�swan-
del, Industrialisierung der Landwirtscha� 
und dem damit verbundenen Verlust von 
Nahrungsressourcen und vielleicht auch 
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Vergleich der Feldsperlingsbestände in Ost und West sowie deutschlandweit. Im Jahr 2024 wurden 52 % 
der MhB-Flächen ausgewertet. Quelle: DDA.
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Brutmöglichkeiten, scheinen früher wie 
heute zusätzliche Faktoren die negative 
Bestandsentwicklung zu beschleunigen; 
denn festzustellen ist, dass sich der Rück-
gang der Feldsperlinge in den letzten drei 
Jahren erheblich verstärkt hat. Offensicht-
lich neu ist auch, dass innerhalb weniger 
Jahre ganze Regionen vollständig oder 
annähernd vollständig von Feldsperlingen 
geräumt wurden, was Krankheiten oder 
auch großräumige Vergi�ungen, zum Bei-
spiel durch Agrarchemikalien, als Ursachen 
– vielleicht auch in Kombination – wahr-
scheinlich machen. In einer 2021 von Joost 
Lommen und Kollegen veröffentlichten 
niederländischen Studie wurden Pestizide 
in Feldsperlingen bereits untersucht. Die 
Konzentrationen lagen deutlich unter einer 
für die untersuchten (Nichtsing-)Vögel töd-
lichen Dosis. Über die subletalen Effekte 
von Pestiziden, die Effekte langanhaltender 
Exposition oder über „Cocktaileffekte“ von 
Gemischen aus Pestiziden ist aber wenig 
bekannt. So bleibt die Interpretation der 
Befunde im Hinblick auf den Rückgang 
schwierig. Anlass für die Studie waren 
neben dem Rückgang der Art auch ein recht 
hoher Anteil nicht entwickelter Eier.

Aktuelle Situation in Deutschland

Beschreibt man die aktuelle Datenlage 
aus dem Monitoring häufiger Brutvögel 
(MhB), bei dem Brutvögel in der „Normal-
landscha�“ bundesweit Jahr für Jahr von 
zahlreichen ehrenamtlichen Kartierern 
erfasst werden, dann sieht man, dass – je 
nach Region – ein massiver Zusammen-
bruch der Feldsperlingsbestände ab 2020 
zu erkennen ist. In Sachsen-Anhalt und 
Niedersachsen führte dieser innerhalb von 
nur zwei Jahren zu einer Halbierung der 
Bestände. Bayern blieb davon zunächst 
offensichtlich unberührt, ein kleiner Rück-
gang war erst 2023 zu erkennen.

Anders sieht die Situation für den 
Hausperling aus, der für ganz Deutschland 
betrachtet in den letzten Jahren im Bestand 
zugenommen hat. Dass dabei eine direkte 
Konkurrenz mit so gravierenden Folgen 
für den kleineren Feldsperling entsteht, 
ist jedoch unwahrscheinlich, denn dafür 
unterscheiden sich die Lebensräume zu 
stark. Denkbar ist aber, dass Konkurrenz 
durch Haussperlinge den Rückgang lokal 
verstärken könnte.

In Niedersachsen und Sachsen-Anhalt haben 
sich die Feldsperlingsbestände innerhalb von 
nur zwei Jahren etwa halbiert.

Foto: H. Teichmann. Strymonas, Griechenland, 22.10.2020.
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Feldsperling

Haussperling

Bestandsentwicklung des Feldsperlings in Niedersachsen (NI), Brandenburg (BB), Sachsen-Anhalt (ST) 
und Bayern (BY) von 2005 bis 2023. Quelle: DDA.

Die Bestandsentwicklungen von Feld- (blau) und Haussperling (rot) verlief in den letzten Jahren bis 2023 
höchst unterschiedlich. Während der Bestand des Haussperlings seit mehreren Jahren zunimmt, befindet 
sich die kleinere Art im deutlichen Rückgang. Quelle: DDA.
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Europaweite Entwicklung

Mit einem Rückgang um 59 % hat der Feld-
sperling auch auf europäischer Ebene einen 
deutlich negativen Trend in der Populati-
onsentwicklung (https://pecbms.info/trends-
and-indicators/species-trends/). Dabei sind 
lokale Entwicklungen sehr heterogen: Sehr 
starke Abnahmen gibt es in den Niederlan-
den und Belgien, wo der Feldsperling die 
westlichen Landesteile fast völlig geräumt 
hat. Bei den in den Niederlanden seit 1988 
durchgeführten „Winter Point counts“ hat 
der Feldsperling 95 % seines Bestandes 
verloren. In der Schweiz dagegen ist nach 
Angaben der Vogelwarte Sempach (2025) 
ein Rückgang des Bestandes nicht zu 
erkennen. Auch im Vereinigten Königreich 
ist der Kurzzeittrend nach langjährigen 
Rückgängen wieder positiv (IUCN).

Wichtig: Frischtote Feldsperlinge 
einsenden

Dem Aufruf in DER FALKE (2024, H.8), 
tote Feldsperlinge einzusenden, folgte etwa 
ein Dutzend Ornithologen, die beim Rei-
nigen ihrer Nistkästen gestorbene Feld-
sperlinge und unausgebrütete Eier fan-
den. Meist waren die Vögel bereits so stark 
mumifiziert und die Eier eingetrocknet, 
dass sie für die medizinischen Untersu-
chungen nur noch bedingt geeignet waren. 
Frischtote Feldsperlinge konnten nur in 

geringer Zahl untersucht werden, sie sind 
jedoch für die Ursachenerforschung beson-
ders bedeutend.

Gefundene frischtote Feldsperlinge soll-
ten also sehr zeitnah an die Vogelklinik 
in Gießen gesendet werden. Die wenigen 
untersuchten frischen Exemplare zeigten 
eine Abmagerung, ohne dass ein typischer 
infektiöser Erreger regelmäßig gefunden 
wurde. In einem Fall konnten zwar Salmo-
nellen gefunden werden, doch ist dieser 
Befund in Hinblick auf den Gesamtrück-
gang zunächst vorsichtig zu interpretieren. 

Er sollte jedoch daran erinnern, dass bei 
Bereitstellung von Wasser und Futter Hygi-
ene besonders wichtig ist.

Daher ist es dringend erforderlich wei-
tere tote Tiere und verlassene Gelege ein-
zusenden. Das schließt auch Feldsperlinge 
ein, die bei Unfällen ums Leben gekommen 
sind, beispielsweise im Straßenverkehr 
oder an Fenstern. Diese können dann als 
Referenzproben herangezogen werden.

Aber auch verletzte, nicht mehr auswil-
derungsfähige Feldsperlinge sowie Jungvö-
gel, die mit der Hand aufgezogen wurden, 
können ebenfalls an der Gießener Vogelkli-
nik abgegeben werden. Für den Transport 
der Tiere ist direkt Kontakt mit der Klinik 
aufzunehmen. Es wird dann versucht, über 
freiwillige Fahrer den Transport zu orga-
nisieren. Die nicht mehr auswilderbaren 
Vögel können später für Vergleichsuntersu-
chungen und Gesundheitschecks einfacher 
herangezogen werden.

Parallel laufen Bemühungen zur Au�lä-
rung der Rückgangsursachen beim Feld-
sperling an der Universität Göttingen. Hier 
werden an der Abteilung Naturschutzbio-
logie Rückgangsursachen von Vögeln in 
der Agrarlandscha�, zu denen neben Feld-
lerchen und Rebhühnern zweifellos auch 
Feldsperlinge gehören, erforscht. Außerdem 
wird überprü�, ob die umgebende Land-
scha� einen Einfluss auf den Bruterfolg hat. 
Die Nistkastenpopulation von Feldsper-
lingen ist auch hier von einer Belegungs-
rate von knapp 70 % im Jahr 2022 auf eine 
Belegungsrate von 40 % zurückgegangen, 
obwohl mit circa acht ausgeflogenen Jungen 
in einer Saison pro besetzten Nistkasten ein 
guter Bruterfolg festgestellt wurde. 
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Nach wie vor wird um die Einsendung 
von toten Feldsperlingen gebeten. Gefun-
dene, möglichst frischtote Feldsperlinge 
sollen in Gießen auf Krankheiten und 
gegebenenfalls danach am Uni-Klinikum 
in München auf Gi�e untersucht werden. 
Finder von toten Feldsperlingen (auch 
Unfallopfern, siehe Text) sollten so vor-
gehen: 

1. Frischtote (1–3 Tage) Vögel nicht ein-
frieren, sondern sofort mit einem Kühl-
akku nach Gießen schicken. Für Unter-
suchungen auf Erreger sind Vögel bes-
ser, die nicht eingefroren sind. Lässt sich 
das Einfrieren aus organisatorischen 
Gründen nicht vermeiden, lässt sich 
der Vogel aber trotzdem untersuchen. 
Vor dem Versand bitte das Einsende-
protokoll der Vogelklinik Gießen aus-
füllen (Link unten; auf dem Blatt finden 
Sie auch die Adresse). Dort vermerken 

bei „Sonstiges“: „Projekt Feldsperling 
Lierz/Gottschalk“. Als Päckchen im 
Karton (nicht in einem Umschlag) an 
die Vogelklinik in Gießen schicken.

2. Frischtote Vögel mit unklarem (!) 
Todesdatum besser einfrieren. Für 
eine Gi�analyse ist das ok. Falls ein 
toter Sperling auf Eiern liegt, auch die 
Eier mit einfrieren! Der Dotter ist per-
fekt für eine Gi�analyse. Fundort und 
Funddatum vermerken.

3. Alle Todesfälle protokollieren, auch die 
Mumien, um die Häufigkeit des Phäno-
mens abschätzen zu können.

Auf keinen Fall andere Arten einsenden!
Das Einsendeprotokoll kann hier herun-
tergeladen werden (soweit wie möglich 
ausfüllen):
www.uni-giessen.de/de/fbz/fb10/
institute_klinikum/klinikum/kvraf/
formulare/Einsenderprotokoll/view

Tote Feldsperlinge einsenden

In der aktuellen Brutzeit sollte 
Feldsperlingen eine besondere 
Betrachtung zukommen. Einge-
sendete Totfunde können helfen, 
die Ursachen für den Bestands-
rückgang aufzuklären.
Foto: H. Teichmann. Braunschweig, 25.5.2008.
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Wildtierpopulationen.

Dr. Christoph Müller ist Apotheker 
und Nachwuchsgruppenleiter an 
der Ludwig-Maximilians-Universi-
tät München am Department für 
Pharmazie – Zentrum für Pharma-
forschung. Sein Forschungsgebiet 
ist die Spurenanalytik aus kom-

plexen Matrices mit dem Schwerpunkt Umwelt-
toxikologie.

Sven Trautmann ist Mitarbeiter des 
Dachverbandes Deutscher Avifau-
nisten und dort unter anderem mit 
der bundesweiten Koordination 
des Monitorings häufiger Brutvö-
gel betraut.
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